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ì Lobbyist oder nicht?
Das Forschungsinstitut lZAwehrt sichvor Gericht gegen denVorwurf der Parteilichkeit.

Þ Hauptfinanzier ist die

Deutsche Post-Stiftung.

> Die Forscher selbst sehen

keinen Interessenkonfl ikt.

Norbert Häring
Frankfurt

er Direktor des For-
schungsinstituts zur
Zukunft der Arbeit
(IZA)wird nichtmüde
zu betonen: ,,Der deut-

sche Mindestlohn braucht unab-
hängige Evaluation." Klaus F. Zim-
-mermann meint damit natürlich
auch sein eiçnes Institut, das zu
den forschungsstärksten und ein-
flussreichsten in Europa zählt.

Es stellt sich auf seiner Website
als,,privates, unabhängiges Wirt.
schaft sforsdrungsinstitut" vor. Ver-
ständlich, dass Zimmermann kei-
nen Spaß versteht und vor Gericht
geht, wenn jemand ihm und sei-
nem Institut die Unabhängigkeit
öffentlich abspricht. Er sieht
aktuell eine Kampagne der ,,links-
radikalen Bloggerszene", die ver-
suche, ,,das IZA als eine Art Lobby-
organisation des Großkapitals zu
diffamieren".

Dem Mâgazin ,,Stern" ließ das
IZA gerichtlich verbieten, es als
,,Lobbygruppe" zu bezeichnen.
Die ,,FAZ" musste versprechen,
nicht meh¡ zu behaupten, das In-
stitut erhalte seine Mittel von ei-
nem einzþn wirtschaftsnahen
Geldgeber, der Deutsche Post-Stif-
tung. Ein weiterer Prozess um ei-
nen Text aus dem Monat August
2013 zieht sich allerdings hin. Der
Publizist Werner Rügemer hatte
über,,die unterwandert€ Demo-
k¡atie" in zwei Medien publiziert -
und dabei das IZA genannt.

Autor Rügemerweiçrte sich, ei'
ne st¡afbewehrte Unterlassungser-
klärung zu unterschreiben, wo-
nach er nicht mehr behaupten
werde, das IZAbezeichne sichfak-
tenwidrig als unabtrángig, von frei-

er Wissenschaft könne beim bes-
tenWillen nicht die Rede sein und
das IZA betreibe Lobbying. Auch
den Eindruck, das IZA i¡iformiere
nidrt über seine Finanzierung, soll
er nicht mehr erwecken. Die ,,Blät-
ter für deutsche und internationale
Politik" untersch¡ieben eine Unter-
lassungserklärung. Die,,Neue
Rheinische Zeitung online" blieb
dagegen standhaft - und ist des-
halb neben Rügemer Beklagte.

Nachdem Rügemer zu Protokoll
gegeben hatte, er habe nicht zum
Ausdruck bringen wollen, dass
das IZA Gefälligkeitsgutachten er-
stelle oderVorgaben Dritter folge,
und für künftige Äußerungen eine
entsprechende Klarstellung ver-
sprochen hatte, schlug die Richte-
rin einenVergleichvor. Sie stufte
dabei die ersten beiden Äußerun-
gen als zulässþ Meinungsäuße-
nrngen ein.

Das IZA lehnte ab; auch ein
zweiter Gerichtstermin im Okto-
ber brachte keine Einigung. Eine
Entscheidung des Gerichts wird
Ende November erwaftet.

Zimmerma4n selbst ist nicht un-
schuldig am Eindruck, das IZA sei
arbeitgebernah. In einer Broschü-
re zum 15. Geburtstag des Instituts
betont er imVorwort, dass das IZA
,,auf Initiative des größten deut-
schen Arbeitgebers, der Deut-

benennen." Mit dem scheinbaren
Widerspruch konfrontiert, erklärt
das Institut: ,,Das IZAverfoþ kei-
ne institutionelle Linie oder politi-
sche Tendenz wie etwa eine Partei.
Das IZA ist parteiunabhängig und
nur der Wissenschaft verpflichtet. "

Die Hinweise des Instituts auf sei-
nen wichtigsten Förderer sind aus-
baufähig. In der Broschüre.,,IZA
Compact" mit Forschungsergeb-
nissen und wirtschaft spolitischen
Positionen findet sich erst seit
September im Impressum ein Hin-
weis. Das IZA betont auf Nachfra-
ge, die Einfügung habe nichts mit
dem laufenden Prozess gegen
Rügemer zu tun. Bei einer anwirt-
schaftspolitische Entscheidungs-
träger gerichteten Reihe, der ,,IZA
World of Labor", gibt es in den ge-
druckten Produkten keinen Hin-
weis aufden Geldgeber. Dabei hat
das Institut Richtlinien für For-
schungsintegrität erlassen.
Interessenkonflikte sind danach
nalch Möglichkeit zu vermeiden.
F:lls das nicht machbar sein sollte,
sind dle relevanten Informationen
offenzulegen.

Auf Nachfrage erklärt das ZA, es

bestehe,,kein Interessenkonflikt,
auf den hingewiesenwerden müss-
te, weil die Förderung der Deut-
sche Post-Stiftung im Rahmen der
Wissenschaftsförderung und ohne
jegliche inhaltliche Auflagen
erfoþ".

An Institute, die ihr Geld von
den Gewerkschaften bekommen,
legt Zimmermann strengere
Maßstäbe an. Direktor Gustav
Horn sagt über sein von der ge-
werkschaft snahen Hans-Böckler-
Stiftung finanziertes Institut für
Makroökonomie, dass ,,wir jeder-
zeit nachweisen können,
dass wir wissenschaftlich unab-
hängig sind". Klaus F. Zimmer-
mann aber stellt auf der IZA-
Homepage lapidar fest ,,Bekannt-
lich vertritt Herr Horn ein
gewerkschaftsnahes Institut und
ist deshalb parteilich."

Die lCägerinverfoþ
keine institutionelle
politische Linie oder
nimmt als Institution

"keine politische
Position ein.
Klageschrift des lnstltuts zur Zukunft
der Arbelt (lZA)

schen Post", gegründet wurde.
Während das. IZA in der Klage-
sch¡ift schreibt:,,Die Klägerinyer-
folgt keine institutionelle politi-
sche Linie oder nimmt als Institu-
tion keine politische Position ein",
scheint die Jubiläumsbroschüre
dies zuwiderlegen. Dort berichtet
das IZA, wie es seine wirtschafts-
politischen Vorstellungen durch-
gesezt habe. Zum Beispiel: ,,Mitte
2OO3 unterzeichneten auf Initiati-
ve des IZA rund 3OO namhafte
ökonomen vor dem Hintergrund
der Debatte um dievon der dama-
ligen Bundesregierung initiierte
Agenda 2O1O einen öffentlichen
Aufruf mit dem Ziel, die Reform-
kräfte breit zu unterstützen."
Mehr noch: ,,Das IZA nutzt darü-
-ber hinaus gezielt auch die Me-

. dien, um seineAuffassungenund
Empfehlungen zu Gehör zu brin-
gen und Aufgaben der Politik zu

Direktor des privaten Folschungsinstituts IZA:
,,Keine Lobby-Organisation des Großkapitals."

FORSCHUNGSINSTITUT ZUR ZUKUNFT DER ARBEIT

Klaus

Der Experte zitiert sich selbst
Mindestlohn-Gegner David Neumark betreutlZL-Papier nrmThema Mindestlohn. Ist das objektM

er Ansprudr isthoch. Mit der
Studienreihe,,IZA World of
Labor" will das Forschungs-

institut lzA Entsùeidungscägem in
knapper Form und möglidst objek-
tiv den Siand der Wissenschaft zu
wirtschaftspolitischen Fragen prä-
sentieren. In derVeröffentlidlmgs-
praxis für diese Reihe legt das Insti-
tut nach eigenen Angaben höchste
wisserischaft sethische Standards
an, was die wohlüberlegte Auswahl
der Autoren einschließe. Die Ent-
scheidungsträger sollen nicht mani-
puliert, sondern objektiv informiert
werden, lautet der Anspruch.

Gleich bei einem der ersten Bei-
träge in der Reihe, zu einem der
strittigsten Themen der Arbeits-
markttheorie und -politik, wecken
die Entsdreidungen derbeiden He-

rausgeber der Reihe, ZA-Di¡ektor
Klaus F. Zimmermann und Alexan-
der lGitikos vom Berliner For-
schungsinstitut DIW, Zweifel.

Sie beauftragten ausgerechnet
den US-Ökonom David Neumark
.damit, den politischen Entschei-
dungsträgern den Stand der Wis-

senschaft zum Thema Arbeitsplatz-
effekte von Mindestlöhnen objektiv
zu präsentieren. Seit etwa zwei
Jahrzehnten gibt es in denUSAeine
erbitterte Fehde zwischen einem
Lagervon ökonomen, das regelmä-
ßig erhebliche Besch'åftigungsver-
luste du¡dr Mindestlöhne ermittelt,
r¡nd einem anderen Lage¡ das die-
se besteitet. Neuma¡k ist derwich-
ti$ste Verceter des ersten Lagers.

Die weitaus meisten der Aufsätze
oder Bücher, die Neumark in der
ZA-Broschüre mit dem Befi:nd ne.
gativer Beschäftigungseffekte zi-
tiert, stammenvon ihm selbst. Das
ist für eilige Leser des Textes, die
,,IZAWorld of Labor" offenkundig
als Haupt-Zielgruppe betrachtet,
kaum erk-ennbar. Denn im Text
nennt Neumark keine Autoren-

n¿ìmen. Man muss schon den End-
notenziffern ins Literaturverzeich-
nis foþn, um das festzustellen.

Fragwürdig in Sachen neutrale
Darstellung ist besonders, dass
Neuma¡k selbst das Urteil fällt, dass
die Studien, die negative Effekte
finden, methodisch besser seien;
wiederum ohne dass der Leser di-
rekt sehen könnte, dass hier je-
mand Studien seiner wissensdraft-
lichen Konnahenten abqualifiziert.
Selbst ein unveröffentlidrtes Papier
von 2Oll wiegt im Konfliktfall für
Neumark schwerer als positive Stu-
dien in Fachzeitsch¡iften.

Mitherausgeber lGitikos räumt
solche Schwachstellen in Neu-
marks Beinag ein. Weil man gerade
bei diesemThema an ausgelvoge-
ner Darstellung interessiert sei, ha-

be man es zusãtzlichvon anderen
Autoren bearbeiten lassen. Aller-
dings beschäftigen sich die Beiträ-
ge, auf die erverweist, mit Schwel-
len- und Entwicklungsländern.

Zimmermann dagegen verteidigt
den Beinag kompromisslos: ,,Den
Vorwurf, Herr Neùma¡k sei partei-
isch, muss ich zurückweisen.' Der
Artikel referiere die zentale Litera-
tur, sei du¡ch einen unabhängigen
Begutachtungsprozess gegangen
und mit anderen Mindestlohn-
autoren diskutiert worden.

Der zuständige Fach-Editor
Pierre Cahuc von der École Poly-
technique weist dàrauf hin, dass
Neumark die Richtlinien für For-
schungsintegrität unterschrieben
habe. Er habe die Fachliteratu¡,,ex-
zellçnt präsentiert". Norbert Häri ng

33
Studien sind laut
US-Ökonom David
Neumark besonders
glaubwurdig. Davon
zeigten 28 negative
Beschäfti g u n gseffe kte


